
Der Jansenısmus auf der Insel Nordstrand

Zur Geschichte des Altkatholizismus ım Herzogtum Schleswig
Von Erwin Freytag, UVetersen

In den Herzogtümern Schleswig un!: Holstein wurde mıiıt der
evangelischen Kırchenordnung VO  $ 15492 die Reformation end-
gültig durchgeführt. Nach dem Prinzıp „CU1US reg10 e1IUs religi0”
wurde eın anderes Bekenntnis offiziell zugelassen. Erst 1mM
ıR Jahrhundert wurden einige relig10se Freistätten für Anders-
gläubige gestattet. ber den romischen Katholizismus in den Her-
zogtumern lıegen verschiedene Studien VOT, VO  ]} evangelischer
Seite VO  — Wiıtt un Peter Meinhold. Die Literatur ber den
nichtrömischen Katholizismus ist nıcht gerade ergjebig. Das kommt
ohl daher, dafß dieser Katholizismus NUTr auf der Insel Nord-
strand vertreten Wa  ;

Wie kam CS dieser Gemeindebildung”? Wir mussen zurück-
blättern in den Annalen un Chroniken Schleswigs. Bis ZUr Mıtte
des Jahrhunderts gab CS eine ausgedehnte fruchtbare Halbinsel
nordwestlich VO  — Husum. Sıie trug den Namen „Strand“. In der

roßen „Manndränke“ 1m Jahre 1362 wurde der Untergang der
tadt Rungholt besiegelt. 28 Kırchen wurden vernichtet. Immerhin

1634 noch Kirchen vorhanden. Damals umfa{ißte dıe ZUr.
Insel gewordene Halbinsel „Strand” ber ha and mıiıt
8000 bis 9000 Einwohnern.

aäahrend der Wirren des unselıgen Dreißigjährigen Krieges
die Bewohner auf der Insel VOT der plündernden, SCNYECN-

den un mordenden Soldateska verschont geblieben. Gegen den
„blanken Hans”“ wähnten die Inselbewohner siıch geschützt durch
die Deiche ber das Verhängnis stand bereıt. Plötzlich un:
rwartet erhob sıch Abend des 11 Oktobers 1634 ein heftiger
Orkan Aaus Suüdwest, SpTans nach Nordwest u un infolge des
Mondwechsels (es War Neumond) entstand eine gewaltige Spring-
flut Das Hochwasser der Nordsee erhob S1 weıt ber 1er Meter
ber das normale Hochwasser un durchbrach oder überspülte dıe
Deiche Häuser wurden zerstort, Menschen un ıch ertranken

Tausenden 1ın den Fluten. Als die Sturmf{lut vorüber War hatten
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ber 6000 Menschen den Tod gefunden, mehrere Kirchen
zerstort, ber 1300 Wohnhäuser außerdem. Die Insel Strand Wal
zerstückelt 1in mehrere Inseln: Pellworm, Nordstrand, Pohnshallig,
Nordstrandischmoor. Die Insel Pellworm wurde 1n den nachsten
Jahren wıeder eingedeicht. Nordstrand aber blieb 20 Jahre hın-
durch ohne schützende Deiche Das Meer konnte die Zerstörung
fortsetzen. Viele Bewohner verließen diese Insel und auf das
Festland. Der Landesherr Herzog Friedrich 111 VON Schleswig un
Holstein, der auf Schlofß Gottorf residierte, ahm Verbindung
den Nıederlanden auf; enn die Holländer dıe besten un
tüchtigsten Deichbaumeister. Zwar hatte der Herzog schon VO

Jahre 1636 Verhandlungen mıt niederländischen Privatleuten
un:! mıiıt den Generalstaaten geführt, ber erst 1652 kam 6S
eiınem Vertragsabschlufß zwischen dem Landesfürsten un 1er
Holländern: Joseph de Smit Alewi]n Vd  — de Woert, Abraham
Va  - der Wercken und Quirinius Indervelden. Der sogenannte
Öktroivertrag ZUT Wiedereindeichung Nordstrands ıst datiert VO
8 /18 Juli 1652

Die 1er Holländer, „Hauptpartizipanten“ genannt, wurden als
Deichbauunternehmer Eigentümer der Insel unter der Bedingung,
dafß dıe Insel eingedeicht wurde. Ihnen un! iıhren Hıntersassen
wurde vollige Religionsfreiheit zugesichert. Drei Hauptpartizipan-
ten katholisch, eıiner War reformiert. Letzterer verkau
bald seine Anteile. Den Herren wurde das Patronatsrecht
ber die beiden Kirchen un die Jurisdiktion verliehen. Im Jahre
1654 wurde der Friedrichskoog mıiıt etwa 6000 ha eingedeıcht. 1657
wurde der kleinere zweıte Koog nach Herzog Friedrichs Gemahlin
Marie-Elisabeth-Koog genannt Im Jahre 1663 bedeıichte INa  — den
ITrindermarsch-Koog, vormals das Kırchspiel gleichen Namens
gelegen hatte Im Sudosten wurde 1691 der Neue Koog hinzu-
gefügt. Endlich kam 1739 1mM Nordosten der Elisabeth-Sophien-
Koog hinzu.

Schon für die erste Kindeichung wurden Deicharbeiter Aaus Bra-
bant geholt, die durchweg katholisch Miıt der Seelsorge
beauftragt wurde zuerst der Bruder des Hauptpartizipanten Qui
r1N1uUs Intervelden, mıt dem Vornamen Rogerius. Er wurde Pater
Benedikt geheißen. Ziu Begıinn der Eiındeichung wurde der Gottes-
dienst 1ın dem damals verlassenen Pastorat der ev.-Iluth. Kıiırche
Odenbüll 1mM Friedrichskoog abgehalten. So entstand auf Nord-
strand die erste katholische (semeinde.

nfang ıst die Geschichte der katholischen Gemeinde auf
der Insel Nordstrand mıt der Gesellschaft des Oratoriums verbun-
den Es handelt sıch eiıne katholische Kongregation VO  — rie-
stern und La:enbrüdern für Seelsorge, Ausbildung des Klerus,
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Erziehung un Wissenschaft mıt Zzwel Gründungen, einer 1n talıen
un einer 1ın Frankreich. Letztere, „l’Oratoire de France“”, WAar

611 Von Pıerre de Bedrulle gegründet und 1613 VO Papst Paul
genehmigt worden. Von Frankreich Aaus wurde einıge Jahre spater
auch 1in Belgien eine „Congregatıo Oratori1 Domiuin1 Jesu” BC-
gründet O

Die Mitglieder brauchten eım Eintritt 1ın dıe Gesellschaft keine
Gelübde abzulegen un konnten jederzeıt wieder ausscheiden. Sie
verpflichteten sıch, nach eıner aufgestellten Regel leben Sie
mußÖten sıch 1in ıhrer geistlıchen Berufsausübung dem zuständıgen S «
Bischof unterordnen. Es gab in der Kongregatıon Priester (patres),
Diakone (confratres) mıt nıederen Weihen un Laienbrüder fra-
tres servient1s). Die Mitglieder den einzelnen Orten
ıhrer Wirksamkeit einem Oratorıum (Bethaus) vereınt.

Eın „Superlo0r” eıtete die Gemeinschaft eines Hauses. Der
„Präpositus” Propst stand der Spıtze. Unter dem Erzbistum
Mecheln hatte die belgische Kongregation der ÖOratorlaner, 1626
gegründet in Löwen, 1630 1n Mecheln ihren Sıtz

Die 1er ersten Hauptpartizıpanten un Wiederhersteller des
Seedeiches auf Nordstrand ohl reiche Männer KEWESECN.
Alleın die Wiedereindeichung des ersten Kooges hatte fast 200 000
holl Gulden gekostet und hatte die Summe der vorhandenen
Geldmiuttel be]l weıtem überstiegen. Der (3l eich WAar 1m Jahre
1655 durch eine Sturm{flut schwer beschädigt worden. Eine Wie-
derherstellung hatte beinahe Reichstaler verschlungen.
Wegen der einsetzenden Geldschwierigkeiten hatten sich die TeF
nternehmer zwangsläufig nach Hilfe umsehen mussen. Eın Ver-
wandter VO  ; rel Hauptpartizıpanten, Christian de Giort: kam ZAUT

Hıiılfe Er war Pfarrer der St.- Johannis-Kirche 1n Mecheln und
duper10r des Oratorıiums in Mecheln. De ort wurde als fünfter
Hauptpartizipant angenommMteN. aut Vertrag VO 1654

Mecheln wurde ıhm der Zehnte der Yanzecn Insel Zah-
lung VON Gulden überlassen. Er verpflichtete sich,. für die
katholische Seelsorge aufzukommen (L.A Schl. A XX 2322 So
wurde bald der Pater Johannes He17s, eın Neffe de Corts, VO

Oratorium als Priester ach Nordstrand geschickt. eın Nachfolger
wurde schon 1657 der Pater Jacobus Vermeulen.

Heys starb 16 Januar 1665 un: wurde 1n der Theresien-
kırche beigesetzt, deren Grundstein May] 16692 gelegt
worden Wa  —

Christian de ort kaufte den Anteıl Joseph de Smıits 1656 auf
un wurde VO  $ den anderen Hauptpartizıpanten ZU Direktor
der Insel Nordstrand gewählt. Auf Grund der ıhm VeOeI-

liehenen Vollmachten ahm weıtere Partızıpanten aus Brabant,
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Flandern, Holland un: Frankreich un! ließ dank ihrer VOTI-

geschossenen Gelder 1m Jahre 1657 den zweıten Koog bedeichen.
Dieser umfa{te ber 1000 Demat und wurde nach der Herzogin
Marie Elisabeth benannt. De ort verwandte se1ın eigenes Ver-
moöogen un! das seiner Famiıulie. Außerdem erhielt Betrage VO

Öratorium, aus Stiftungen un VO  j Kongregationen. Dafür wurde
den Geldgebern eingedeichtes and zugeteılt. Im Sudwesten des

Kooges wurde ein Oratorium mıiıt einer Hauskapelle e_
richtet. Hier wurden die katholischen Gottesdienste abgehalten.
Hiıer wohnten auch die Patres mıt den Laijenbrüdern. Als Geist-
iıche S1e „Herren“, un iıhre Niederlassung wurde „Herren-
aus genannt Die 1662 1mM Suüuden erbaute Kıirche erhielt den
Namen A St Theresia“. Hıer wurden die Gottesdienste gehalten,
während 1n der Kapelle des Oratoriums 1UT Hausandachten ab-
gehalten wurden.

Christian de ort konnte bald seine Gläubiger nicht mehr be-
friedigen Überschuldung des Besitztums. In einem Vertrage
VO 18 1664 trat den gesamten Besitz ab Dazu gehörten
die Haäuser mıt Scheunen und Ställen, Läandereı:en un Grere F
SAInNC, das bewegliche Inventar, die 'Theresienkirche mıt sämtlichen
Kirchengeräten. Für 700 Gulden wurde der Propst des belg1-
schen Oratoriums Besitzer.

Wegen weıterer ungedeckter Schulden wurde de ort ın Am-
sterdam eın halbes Jahr lang in das Schuldgefängnis geworfen
un! 1m September 1669 daraus entlassen. Als kranker un BC-
brochener Mann kehrte nach Nordstrand zurück,

Oktober 1669 starb Vor dem Altar der Theresienkirche fand
dieser verdiente Mann se1ine letzte Ruhestätte. In der Folge
die Oratorianer Besitzer des Herrenhauses un der Ländereıen.

Bei der Austeilung der Zehnten bestimmte das Gericht aus-

drücklich, dafß diese mıiıt einer jährlichen Abgabe VOon 400 Rthlr
für den Unterhalt der beiden katholischen Priester mıt ihrem
Küuüster belastet bleiben sollten.

Die Kongregation des Öratoriums, die 1m Besıiıtz des größten
Anteils des Zehnten WAäT, fühlte sıch verantwortlich für dıe Seel-

der Theresienkirche. Im Jahre 1666 wurde Pastor Ja-
cubus Vermeulen durch Pater Johannes Snijers abgelöst. Dieser
fromme Hırte wurde, VO  —_ allen verehrt, September 1679
durch den Tod abberufen un: der linken Altarseite beigesetzt.
Amtsnachfolger wurde se1n Bruder, Pater JTacobus SniJjers, der
eın Jahr spater starb Ihm folgte der Pater Johannes Lem, der bis
682 amtıerte. Eın Jahr vorher hatte eiıne Generalversammlung
des Oratoriums beschlossen, den Besitz auf Nordstrand VeI-
kaufen un auch die dortige Seelsorge aufzugeben. Am I Aug
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681 teilte der Propst Cremers dem Erzbischof VO Utrecht, Neer-
cassel, diesen Beschlufß mıt Infolge Priestermangels sSe1 die Kon-
gregatıon nıcht mehr 1n der Lage, die 1ss1on auf der Insel Nord-
strand fortzusetzen. Auch sEe1 das Oratorium nicht azu verpflichtet.
Im übrıgen haätten die Priester keine angEMESSCHNE Versorgung
gehabt, auch keine Pfarrwohnung. Sie hatten 1m Haus des Ora-
orı1ums gewohnt. Der Oberhirte Utrecht moge ın Zukunft
dere Priester nach der Insel entsenden.

Diesem Wunsche entsprach der Utrechter Erzbischof alsbald. Er
schickte einen holländischen Geistlichen aus seiner 10zese. ein
Name WAar ılhelm Abbekerke

In einem Handschreiben den neuernannten Pfarrer Vom
16. Junı 1682 gab der Erzhirte seiner Freude Ausdruck, daß
Abbekerke sofort bereit SCWESCH sel, nach der Insel Nordstrand

gehen. Er erteılte ıhm die nötigen weitgehenden priesterlichen
Vollmachten und wunschte ıhm gute Reise un!: Gottes Segen für
seine seelsorgerliche Arbeiıt.

Im Oktober 1682 ahm Pastor Abbekerke seine Tätigkeıt auf
Er wurde 1m Frühjahr 1684 durch den Pastor Bernadus Averem
abgelöst. Letzterer beklagte sıch darüber, dafß eın Pfarrhaus
vorhanden se1 Mit den Hauptpartizıpanten als Patronen gab
Reibereien der Pfarrbesoldung un: Zuständigkeitsfragen.
S0 dankte 1687 ab un: starb ein Jahr spater 1n Husum. Am

Juni 1688 wurde 1n der Theresienkirche beigesetzt.
Inzwischen starb der Utrechter Öberhirte, Erzbischof Neercassel,

Juni 1686 Die verwaliste 10zese wurde seitdem durch den
Generalvikar Petrus Codde, der 1683 noch VOoO  } Neercassel ernannt
worden WAäTrT, verwaltet.

1687 wurde Codde VO Utrechter Domkapıtel gewählt un eın
Jahr spater VOm Papst als Neercassels Nachfolger bestätigt.
Gleichzeitig wurde ZU Apostolischen Vikar Hollands ernannt.
Der Erzbischof Von Mecheln ahm die Weihe ZU Erzbischof VO  }
Utrecht VOT.

1687 hatten die Hauptpartizıpanten als Kirchenpatronate den
Geistlichen Gerardus Egerw17]s dem Erzbischof VO  —; Utrecht pra-
sentiert. Dieser Vorschlag wurde akzeptiert. Im Frühjahr des
Jahres 1687 traf auf der Insel Nordstrand ein Egerwi17]s WAar

Jahre hindurch treuer Hırte selner Gemeinde. Am 11 Maı 1740
starb SX} Jahre alt, un wurde Altar begraben.Als die Mitglieder des Oratoriums den Seelsorgerdienst 1681
1n der katholischen Gemeinde auf Nordstrand einstellten, hatten
die Hauptpartizipanten die Aufgabe, die Seelsorge un: den Un-
erhalt der Priester NECUu regeln. Verhandlungen ın dieser Sache
fanden 1m Jahre 1683 in Amsterdam un elft STa un wurden
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1m Juni dieses Jahres durch den Delfter Vertrag abgeschlossen.
Darin wurde die Ablösung des Zehnten festgelegt. Die übrıgen
Zehntinhaber kautten diese Abgabe ZU halben Preis des VO
Gottorfer Gericht 1mM Jahre 16792 geschätzten Kapitalwertes zurück
und verpflichteten siıch D3 Unterhaltung der Priester. Die Kirchen-
patrone erhıielten VO Erzbischof Neercassel und seinem Nach-
folger dıe Zusicherung, dıe Gemeinde Nordstrand mıt Geistlichen
AaQus dem Utrechter Sprengel VETSOTSCNH.

Um das Jahr 1690 wurde VO Patronat eın Pfarrhaus gebaut.
Auch gaben die Hauptpartizipanten als Patrone Januar 1688
die schriftliche Erklärung ab, dafß S1Ee sıch der Jurisdiktion des
Utrechter Erzbischofs unterstellten. weil dıie (Gsemeinde Von An-
fang Aaus geborenen Brabanten un! Holländern estanden
hätte urch die Gleichheit der Sprache, der Sıitten un des Volks-
tums se]en S1e mıt der alten Heımat verbunden. Mıt Dh VO
Stimmen der Hauptpartizıpanten wurde dıe Erklärung aAaNngENOM-
ıen un: unterzeichnet. Zwe  1 Stimmen wurden nıcht zugelassen,
da S1e zerteilt Die letzte fehlende Stimme WAar die der
Oratorianer.

Die Wirren 1mM Bistum Utrecht, dem Multterlande der olo-
nısten auf Nordstrand, wirkten sıch auch auf der Insel Au  N Sie
hingen mıt dem „ Jansenı1smus” zusammen. Diese Bezeichnung geht
auf den Namen des Bischofs Cornelius Jansen zurück. Er WAar lange
Jahre Theologieprofessor der Universität 1n Löwen SCWESCH,
ehe Bischof VO Ypern wurde. Auf (Gsrund eingehender Studien
ber die Gnadenlehre des Kirchenvaters Augustin hatte unfifer
dem 'Titel „Augustinus” eın Buch geschrieben, das zwel Jahre nach
seinem 1638 erfolgten ode herauskam.

ber dieses Buch entstand eın heiftiger Streit, der besonders VO  -
dem Jesuıtenorden den „ Janseni1smus“ geführt wurde. Auf
Betreiben dieses Ordens wurde 1649 Jansens Buch durch den
Papst Urban 111 verboten.

Im Jahre 1653 versuchte Papst Innozenz durch Verurteilung VO  $
fünf Satzen, die angeblich 1M „Augustinus“ enthalten se1n sollten,
den Streit beizulegen. Die Anhänger Jansens bestritten jedoch,
da{fß diese fraglichen Sätze ın diesem Buche finden sejen. Der
Mittelpunkt der jansenistischen Bewegung wurde das Kloster Port
Royal bei Paris. Hier hatten S1 hochgebildete un bedeutende
Männer, Anhänger der Theologie des Augustinus, angesiedelt. Ihr
geistiger Führer wurde der Theologieprofessor der Universität
Paris, Dr Antoine Arnauld (1612—1694). Es gehörten ferner
azu der berühmte Philosoph un Mathematiker Blaise Pascal
(T 1662 un der Dichter Racine. Gegen das Jahr 1661 brach für
Port Royal eiıne Verfolgungszeit herein.
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Der Oratorianer Christian de ort machte den Herren VOoO  — Port
Royal Angebote, nach Nordstrand kommen. Kinige Männer,
darunter Dr Arnauld, nahmen das Anerbieten Sıie wollten iıhr
Vermogen ın Sicherheit bringen un eıne Zuflucht finden, S1e
1n Frieden ihres alten katholischen Glaubens leben konnten. Die
französischen Jansenisten erwarben se1ıt etwa 1660 Grundbesitz
und Stimmrecht 1mM Kolleg1um der Hauptpartizıpanten. Sie e_
saßen bald ein Viertel Anteil der Insel miıt ber 400 ha Land,
azu sechs Stimmen.

Das and wurde jedoch November 1678 den Herzog
Christian Albrecht VO  — Schleswig-Holstein-Gottorp verkauft. Die
Franzosen sich VO  — der Insel zurück. Dr Antoıine Arnauld
wandte sıch 1mM Jahre 1680 aus unbekannten Gründen nach den
Niederlanden. In Utrecht wurde VO  — dem Erzbischof Neercassel
ehrenvoll aufgenommen. Seit Zzwel Jahrzehnten hatte mıt dem
Oberhirten 1n freundschaftlicher W eıse korrespondiert. Das Haupt
der Jansenisten wurde nach seinem ode (1694) der Oratoriums-
priester Paschasius Quesnel geb 14 1634 iın Paris, 1719
in msterdam

Dieser ffromme un gelehrte Theologe hatte sich eifrig mıt NECU-
testamentlichen Studien beschältigt un WAar durch seine „Reflec-
tıons morales SUr le NT Da berühmt geworden. Von 1670 bıs 1687
gab sS1e heraus. Auf Betreiben der Jesuiten erließ Papst Cle-
INEeENS E 1mM Einvernehmen mıt König Ludwig XIV die Bulle
„Unigenitus” 1M Jahre 1743 Diese verwarf 101 Satze Aaus der
Schriftauslegung des Quesnel. Die Anhänger wurden 1718
kommuniziert un flohen nach den Niederlanden.

Diese Kreignisse warfen ihre Schatten auf die Oratoriumsgesell-
schaft deren Mitglieder dıe Bulle Unigenitus 1U unterschreiben
sollten. Viele Oratorianer ehnten das aus Gewissensgründen ab
un: traten AauS, andere suchten Zutlucht 1ın der Utrechter S
katholischen Kirche

Auf der Insel Nordstrand blieb der Pater Peeters standhaft
und verweıgerte die Unterschrift bis seinem ode Mit
seinem Nachfolger Pater Durink kam eın Anhänger des
jesuitischen Geistes 1Ns Herrenhaus. Er hielt sıch und seine Haus-

VO der Pfarrkirche fern, auch versuchte C Anhänger
für seine Hauskapellengemeinde gewinnen. 1738 kam seın
Ordensbruder Pater de (lamba Zuniga, der das Haupt der Ent-
zweiung wurde. Er WAar seıit 1728 offen VOoO Jansenismus ZU.
rom.-kath. (jesuıtischen) Geist übergewechselt un stand 1n en
Verhältnis ZU Jesuitenpater 1n Friedrichstadt.

Im Jahre 1739 erhielt besondere Vollmachten VO  - dem apO-
stolischen Vikar des Nordens, Bischof Joh. Ad. v. Hörde Unter
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anderem durite SI öffentliche Gottesdienste in der Hauskapelle
halten, dıe Glieder der Pfarrkirchengemeinde VO  w} dieser ab-
zuziehen. So Aaus gleichgesinnten Gläubigen nıcht 1Ur SC-
trennte, sondern feindliche Brüder un Schwestern geworden.

Bereits 1mM Jahre 1657 kam auch Auseinandersetzungen
konfessioneller Art mıt den Evangelıschen. So mußte der Landes-
fürst durch eın Mandat VO Juni 1657 dem Inspektor VO  w Nord-
strand befehlen, darauf achten, dafß der Pastor der katholischen
Gemeinde, dem bereıts Schmähungen dıe evangelısche Re-
lıgıon verboten9 durch Kanzelabkündiıgung das herzogliche
Verbot 1n Erinnerung bringen un sich danach richten solle Das-
selbe Mandat geht die Partiızıpanten un die anwesenden Be-
vollmächtigten der Insel (1AA Schleswig, cta Nr

Im Aprıl 1674 wurde der Pater Gerhard Pattin 1mM Brabanter
Koog VOIl seinem früheren Windmuller Matthias Hansen Aaus

Hattstedt be]l Husum VOTI der herzoglichen Kanzleı VOTI-

enthaltenen Lohnes verklagt. Als Untertan eines Graten Rantzau
liefß nıcht locker Pater Pattın bıittet den Landesherren, dem
erteilten Octro1 gemäls dıe Klage 1n erster nstanz VOT dem Nord-
strander Gericht verhandeln lassen (L.A Schleswig, cta

2322
Hatte die Theresiengemeinde um 1700 etwa 260 Seelen gezählt,
WAarlr s1e Ende des Jahres 1710 auf 300 Glieder gestiegen. Um

diese eıt gehörten alle Hauptpartizipanten-Stimmen ZUT Ihe-
resienkirche. Von den Stimmen besaß der Erzbischof VO ‚U
recht seıit 1661 vier, dıe Ende des 18 Jahrhunderts auf etwa
zehn Stimmen anwuchsen und 1m Besıtz des Domkapitels sich be-
fanden. Der Landbesıtz betrug etwa 650 ha mıt sieben Höfen Die
Pfarreien ın Delift, Den Haag, Leyden un Eikenduinen SOWI1e der
Bischof VO Haarlem besaßen 100 ha Außerdem hatten
diese Grundbesitzer der Landschaft Nordstrand Darlehen VO  ‚

ber holl Gulden gewaährt. Der Pater des ÖOratoriums,
Franz Coppens, hatte als Hauptpartizıpant 13/8 Stimme. Er WAar

Pastor un Kanonikus in Brüssel, mußte 1mM Jahre 1729
mıt anderen Ordensbrüdern auf Betreiben jesultisch gesinnter
Kreise das Oratorium 1n Belgien verlassen. Er fand in Holland
Zuflucht, starb 1737 1ın elft eın Anteıl mıt 154 Demat (77 ha)
and gelangte 1n den Besitz des Domkapıtels Utrecht.

Als der greise Pastor Egerw1]Js x Maiji 1740 starb, nach ber
52jähriger Tätigkeit, brach offener Kampf AU:  N Der Bevollmäch-
tigte des Bischofs de Camba ernannte zehn JTage spater Pater
Durink ZU Pfarrer der Theresienkirchengemeinde, während der
Erzbischof Meinderts VO  $ Utrecht den Pastor Johannes Va Baes-
rode als Pfarrverweser bis ZUT ordentlichen Wahl einsetzte.
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Die Parochie Nordstrand hatte nunmehr Zzwel katholische Seel-
SOTSECT. Der VO Utrechter Oberhirten eingesetzte Pastor wurde
Von der Mehrheit der Hauptpartizipanten ANSCHNOMMCEC un bezog
das Pfarrhaus. Pater Durink wohnte 1M sogenannten Herrenhaus.
Die Kirchenpatrone konnten diesen verwirrenden Zustand nıcht
bestehen lassen. Sie wandten sıch das Gottorfer Öbergericht
(seit 17924 WarTr der Herzoglich-Gottorfer Anteil VO Schleswig
durch den König VO  ; Dänemark gewaltsam inkorporiert, cta
VI Nr 38), die Ordnung wieder herstellen lassen. Dieses
hohe Gericht verbot 1m Juni 1740 den Anhängern des Oratoriums
bei Strafe VO  $ 100 Rthl., den Hauptpartizıpanten das Patronats-
recht schmälern. Die Kapellengottesdienste dürften LUTr für die
Hausgemeinde der Oratorianer gehalten werden. Letztere dürften
keine Abwerbung treiben. Sie sollten vielmehr die Katholiken
die ordentliche Pfarrkirche verwelsen. So Wäar der zweıte, 1e1
gefährlichere, mıt allen Mitteln vorbereitete un: durchgeführte
Anschlag mißlungen.

Allerdings konfirmierte der apostolische Vikar unter dem
1740 die Ernennung Durinks ZU Pastor, bis die Partizipanten
eine ordentliche Pfarrerwahl VOoTSCNOMM haben wurden. Er
verlangte nebenbei VO  e diesen auch Vorschläge für dıe Wahl, enn
CI bezeichnete den Pfarrer VO  $ Baesrode als eingedrungen un
untüchtigen Geistlichen. Jedoch fanden seine Beschuldigungen
keinen Wiıderhall bei den Hauptpartizipanten. Die Gegner 1mM
Oratorium versuchten weiterhin die Spaltung der Gemeinde
vertieften.

Pastor Johannes Va  - Baesrode hatte CS als Gemeindepastor nıcht
leicht und mußte viele Kämpfe durchstehen. Im Jahre FZ19 War

mıiıt seinem W iıdersacher Durink in das Oratorium e1ın-
etreten un War somıt se1ın Ordensbruder. Er wiırd 1n der Ordens-
chronik des Oratoriums als eın Geistlicher VO  e außerordentlicher
Begabung und treuer Hıngabe se1ın Amt geschildert. Aus-
gebildet War 1n Löwen. Aus Gewissensgründen weıgerte sıch,
den Eud auf das Formular des Papstes lexanders VIIL abzulegen
un! die ‚Bulle Unigenitus“ bedingungslos anzunehmen. Wegen
der dauernden Anfeindungen reiste E 17928 nach Holland. Hier
fand CT 1m Utrechter Sprengel Zulflucht. Zum Priester geweıiht,
War ber zehn Jahre Helfer VO  — Pastor Vd  — Dalenoort 1ın
der Kirchengemeinde Den Haag. Dann kam nach Nordstrand.

Die Gegner Va  -} Baesrodes reichten 1740 1m September eım
Könıigl. Obergericht auf Gottorf/Schleswig ein Gesuch eın
Aufhebung des königl. Befehls VO D7 Juni 1740 Als 1€es ohne
Erfolg blieb wurden Schritte VO  $ ihnen unternommen, eine Klage
VOT Gericht einzubringen. In eıner Beschwerdeschrift des Jahres
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1741 wurden als Gründe vorgebracht: Die Wahl des Pastors Van

Baesrode se1 unguültıg, weıl S1e mıiıt dem Artikel 10 des Octroi-
Vertrages VO  } 1652 unvereinbar sel, worın außer den Evang.-
Lutherischen und Reformierten 11UI den Römisch-Katholischen
Religionsfreiheit zugesichert se1 und daher das Patronatsrecht der
Hauptpartizıpanten be1 einer Aufstellung auf die Personen dieser
Bekenntnisse beschränkt se1 Van Baesrode ber se1 VO  —$ einem
mıt Bann belegten un: VOo Papst aus der Kirche ausgeschlossenen
Bischof geweiht un: eingesetzt. Beide seı1en jansenistische Ketzer.

In dem Doktor beider Rechte Baptıst Claessen Van Vreden be-
cafß die (semeinde St 'Theresien einen tüchtigen Anwalt. Schon
für September/Uktober 1698 findet sich 1m Landesarchiv Schleswig
eine „Akte Johann ('lauszen VO  — Wreden contra Johann Lemme
un: das Oratorium Mecheln cta Auch jetzt
verteidigte mıiıt überlegener Sachkenntnis un ]uristischem Fach-
wıissen die Rechte VO  3 St Theresia und der Hauptpartizıpanten.
Auch die Rechte des Oberhirten Utrecht verteidigte

In eıner Gegenschrift wurde der ungeheuerliche Vorwurtf der
Ketzerei zurückgewılesen. Sie sSCe1 weder durch eın kirchengericht-
liches Urteil noch durch eine Untersuchung festgestellt worden.
Der Kirchenbann des Papstes se1 durch die eingelegte Berufung
auf eın allgemeınes Konzıil als nıicht rechtskräftig erklärt. Die
kiırchliche Gerichtsbarkeit des Erzbischofs Utrecht sSe1 eindeutıg
nachgewliesen un: damıt unangefochten. Das Obergericht (Got-
orf beachtete diese Begründungen un: bestätigte 21 Juni 1749
seinen Schiedsspruch VO 27. Juni 1740 (L.A:; Ddehl.; cta VI
Nr 38

Damit herrschte u keineswegs uhe auf der Insel Nordstrand.
Die Öratoriumspriester veranlaßten 30 iıhrer Anhänger, e1ım
Gottorfer Öbergericht eın Gesuch einzureichen, 6S moge dem Pater
Durink erlauben, ıhnen bei schwerer Krankheiıt und in Notfällen
die Sterbesakramente spenden. Das Gericht erteıilte Juni
1741 den Bescheid, dafß die Hauptpartizıpanten, wWwWenn S1C nıchts
dagegen einzuwenden hätten, diıesem Gesuch entsprechen möoöchten.
Das Kollegi1um der Hauptpartizıpanten lehnte diesen Eingriff 1n
dıie Rechte des Pfarrers ab

Gleichzeitig wurde beantragt, bis ZUr Beendigung des Rechts-
streıtes, den (Gottesdienst der Oratorianer iın der Hauskapelle be-
suchen dürfen. Unter dem Jul: 1741 wurde ıhnen das abge-
schlagen unter der Begründung, dafß bei einem schwebenden
Rechtsstreit dem Antrag nıcht stattgegeben werden könnte.

Als u das Urteil Juni 17492 gefallt worden WAÄTrT, wurde
der Herzog aufs Cuc bestürmt mıt einer Bittschrift Die katholi-
schen Bittsteller berieten sich auf freie Ausübung des (Gottes-
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dienstes. Gewissenshalber baten S1E Absetzung eines der
Pfarrer un Bestallung eines durch den Papst anerkannten
Priesters.

Die Entscheidung des Obergerichts Vom 98 Dezember 749
autete darauf, da{fi diejenıgen, welche sich nıcht den jansenist1-
schen Geistlichen wenden wollten, die Sakramente 1m e_.

gelegenen Friedrichstadt empfangen könnten. Sonst bliebe es be1
dem bereits veröffentlichen Urteil VO Juni 7492 Die An-
hänger des Paters Durink ließen keine uhe Im Jahre 1 744
baten S1e wiıederum den König, daß ıhnen in Not- und Krankheits-
tallen erlaubt se1ın sollte, entweder den Pater Aaus Friedrichstadt

Eıder nach Nordstrand kommen lassen oder, falls diıeser
die Überfahrt widriger Witterungsverhältnisse nıcht
chen könnte, sich VO  -} Pater Durink bedienen lassen. Als das
Gesuch 1mM Dezember desselben Jahres wiıieder abschlägig beschie-
den worden WAaäT, wurde C 1er Jahre spater wiederholt.

Nun aber erging VO  —$ der höchsten Landesbehörde der Kgl
Deutschen Kanzlei ın Kopenhagen 30 November 748 eine
ernste Warnung: Die Bittsteller hatten TOLZ des kgl Befehls VON

1/44 die laängst erledigte Angelegenheit wieder aufgenommen. Sie
sollten sıch ruhig verhalten, Sons hätten s1e mıiıt Bestrafung
rechnen.

Im Jahre 1743 sandte das Oratorium 1ın Mecheln einen Pater
Maes als Helfer des Paters Durink nach Nordstrand. Dieser kehrte
17592 nach Belgien zurück. Maes wurde se1in Nachfolger ın der
Güterverwaltung.

Als Nnu  — Aprıil 1752 der Unterpastor Loots der
St.-Theresien-Kirche starb, kam es Streitigkeiten. Die
Jansenisten schlugen Tre1 Kandıdaten VOT, darunter Pastor Ja-
cobus de Groot Diese Kandıdaten sollten dem Erzbischof VO  —

Utrecht ZUT Wahl un: Ernennung vorgeschlagen werden. Die
Hauptpartizıpanten des Oratoriums stellten den Antrag, daß s1e
drei Geistliche, die VO Apostolischen Vikar un Bischof VO

Osnabrück geprüft worden seıen, ernannt un gewählt haben oll-
ten Sie hatten den Pastor Christoph Nonte ausersehen. Dabei
beriefen s1e sich auf den Frieden VOo  — Ryswi1]

Es wurde ihnen erwidert, der genannte Friede se1l für die
Hauptpartizipanten keineswegs verbindlich. Die Einsetzung se1l

iısher ımmer durch den Utrechter Oberhirten geschehen, der die
geistliche Jurisdiktion inne habe Der Apostolische Vıkar un Bi-
schof Von Osnabrück hätte nıe irgendwelches geistliches echt be-
sessen

Die Oratorianer erhielten Juli 1752 VO Apostolischen
Vikar für iıhren gewählten Unterpastor Nonte eine Sendungs-
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vollmacht. Als S1e die Urkunde in Händen hatten, wollten S1e ıh
1mM Pfarrhaus unterbringen. Jedoch verweıgerte der altkatholische
Staller Va Ernsthuis den Schlüssel.

War dıe Mehrzahl der Stimmen der Hauptpartıizıpanten 1mM
Jahre 1740 noch für die Utrechter Kirche YEWESCH, hatte sich
jetzt das UÜbergewicht (Grunsten der römisch-katholischen Parte1
verschoben. So War dıe Mehrheit der Hauptpartizıpanten

hrheıt klagte den Staller (21Jacobus de Groot Diese Me
die Schlüssel herauszugeben oder se1nedem befohlen wurde,

FEinwaäande vorzubringen. Va Ernsthuis hatte damıt Erfolg. Noch
1m Jul: 1739 wurden den Klagern bedeutet, dafß s1e der
Herausgabe der Schlüsse! Klage erheben sollten. So kam 6S

eiınem Proze
Man hatte den Eindruck, da{fß 1U cdıie Obrigkeıt nıcht unbefan-

CN Wa  — Das Obergerıicht in Gottorf tallte z Junı 1754 das
Urteil. Die Wahl Nal aufzuheben und eine andere se1 anzusetzen
Dabe1 selien 1LLUT solche Priester zuzulassen, dıe VO Erzbistum
Utrecht rechtmälsıge Sendungsbriefe hatten. SO nutzte der rom.-
kath Mehrheiıt, die durch eın Fräaulein Henricıa 5Sophia Indervel-
den als Erbin VO  e 21/48 Hauptpartizipanten-Stimmen iıhres Bru-
ers Quirinius Franzıscus, des i{rüheren Stallers, entstanden Wal,
auch eine Bittschrift nıchts In ihr wandten S1e e1in, dafß der Krz-
bischof VO  _ Utrecht exkommunıizıert se1 un keine Priester prasen-
tıeren dürfe

In eıner Gegenvorstellung des Stallers Va Ernsthuis, Lamber-
tus Jodocus (C'laessen Va Vreden un Bartholomaus Va  - der Linde
für sıch un ın Vollmacht des Erzbischofs VO  - Utrecht, Johannes
Petrus Meinderts, wurde darauf hingewlesen, dafß die Gegner
selbst zugegeben hatten, dafß dıe Frage, ob die Exkommunikation
gerecht oder ungerecht erfolgt sel, nıcht hierher, sondern auf eın
zukünftiges allgemeınes Konzil gehöre.

Man bestrıtt, da{fß der Utrechter Öberhıirte und sein Anhang VO

reinen katholischen (Glauben und der wahren Lehre des Kirchen-
vaters Augustinus abgewiıchen selen. In mehr als 100 Jahren sSe1 CS

den Molinisten nıcht gelungen, eiıne Irrlehre nachzuweisen. Eıne
jansenistische Ketzere1 haätte 6S daher n1ı€e gegeben. Die katholische
Kirche auf Nordstrand se1 solange VO  — allen Streitigkeiten
berührt geblieben, bıs Pastor de (lamba dıe Bulle Unigenitus und
die päpstlichen Bannbriefe bekanntgemacht hatte Dadurch hätte

gerade bei solchen Leuten, dıe des Lesens unkundıg se1eN; 7 weli-
fel un Unruhe gestiitet.

Der Staller Va Ernsthuis WIeSs darauf hın, der wahre Grund
ZUT Bekämpfung der Janseniısten lıege darın: dafß S1€E den Papalıs-
L1L1US ablehnten und dem Konzılıiıarısmus anhıngen. Ebenftalls be-
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nNie C  9 daß Peter Maes un: Jungfer Indervelden 1MmM Oratorium
ın Freiheit un:! Frieden leben könnten. Sie wurden auch nıcht ın
ihrem (Gottesdienst gehindert. Die iıhnen haltenden Christen
blieben doch unbehellıgt.

Es mufß festgestellt werden, dafß tortan LUr die Janseniısten als
die ZUT otfentlichen Ausübung iıhrer Religion Privilegierten anNnSC-
sehen wurden un LUr iıhnen erlaubt WAäTr, die Taufen, JI rauungen
un: Beerdigungen vollziehen. Die romısch-katholischen Bewoh-
LIGH: empfingen die osterliche Kkommunıion 1n Friedrichstadt;: die ZUTr
Reise nıcht fahıg 9 kommunizıerten 1M geheimen in der
Kapelle des Oratoriums. Erst 1mM Jahre 1763 wurde ihnen e..

laubt, den Sterbenden die Sakramente spenden.
Die Regierung bestätigte August 1764 den jansenıst1-

schen Hauptpartizıpanten, dafß S1e die jJeweıls freiwerdende Pfarr-
stelle mıt einem VO Erzbischof VOoOn Utrecht vorgeschlagenen
Geistlichen besetzen hatten. Allerdıngs wuürde darüber och eın
beständiges Regulatıv erteilt werden.

Den Patres des Oratoriums wurde eın Jahr spater befohlen, sıch
1n jeder Weise nach dem Mandat VO D, Juni 1740, dem ber-
gerichtsurteil VO 21. Juni 1749 un: der Vergünstigung VO

November 1763 richten. Widrigenfalls hatten s1e mıt einer
Strafe Von 500 Reichstalern rechnen.

Wenn 1U auch der Pastor St T heresien alle Amtshandlun-
SCH vollzog und iın die Kirchenbücher eintrug, kam NYÜrT; daß
manche rom.-kath. Christen iıhren Kındern dıe Nottaufe spendeten
un: spater dıe Bestätigung 1ın Friedrichstadt gelegentlıch nach-
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holten. Auch gingen manche Kınder dort ZUT Erstkommunion, und
bisweilen ließen sich Ehepaare dort trauen

Im Jahre 1766 hatte Pastor Jacobus de Groot sıch darüber be-
klagt, da{fß die Priester 1m Oratoriıum die iıhnen Te1ı Jahre vorher
erteılte FErlaubnis mißbrauchten, Angehörige der "Theresien-
gemeinde ZU Abfall bewegen. Das Gericht verlangte eine
Eideserklärung ZUT Reinigung VO  - dem Vorwurf, andernfalls
sollten S1e 500 thl Buße zahlen un: dıe Vergünstigung VO

Jahre 1763 verlieren. Peter Maes eistete den Kıd, aber Pater
Verkindeeren entzog sıch der Eıdesleistung durch die Flucht

Der 1737 bis 1739 eingedeichte Christianskoog ging durch dıe
Sturm{fluten VO  - 1751 un 1756 wieder verloren. Auch die anderen
Deiche hatten schwer gelıtten. 1le Schäden derartiıg, daß
die Landbesıiıtzer, die noch Aaus den Jahren 1717290 verschuldet
’ keine eigenen Geldmittel einsetzen konnten.

ber alle Partizıpanten, die der Gewinnung des Kooges
beteiligt 9 brach 1mM Jahre 1761 der Konkurs hereın. Viele
ofe un Ländereı:en wechselten iıhren Besıitzer. Dadurch wurden
1U auch fünf ev.-luth. Bauern auf Nordstrand Eigentümern
VO  —_ 61/2 Hauptpartizipanten-Stimmen.

Das Oratorıum verlor seinen Besıtz, konnte jedoch durch amm-
Jungen innerhalb Belgiens 1mM Laufe VO  e zehn Jahren alles
rückkaufen.

Das Domkapıtel Utrecht konnte den Besitzstand wahren,
weıl CS der Gewinnung des Christiankooges unbeteılıgt WAäaäTl.

1e Jansenisten verfügten ber 111/4 Stimmen, die rom.-kath.
Oratorianer ber 97/8, die Landschaft Nordstrand ber 41/8 Stim-
IN  S

In der zweıten Häalfte des 18 Jahrhunderts schwand allmählich
der Mitgliederbestand der Theresiengemeinde. Der letzte Staller
holländischer Herkuntftt, Andreas Casımıiır Va  _ Ernsthuis, starb

November 1758 un wurde neben seiner Gemahlın, der g..
borenen Baronesse Johanna Maria Va  —$ OQutheusen (T in
der Kirchengruft beigesetzt.

Seuchen un dıe 1711 bıs 1715 1in den Herzogtümern gTaS-
s1ierende Pest verursachten eınen Rückgang der Bevölkerung.

Gegen Ende 1740 749 Katholiken auf Nordstrand, zehn
Jahre spater es 224, weiıtere zehn Jahre spater 160 Wıe
1U das Zahlenverhältnis der beiden katholischen Gemeinden BC-

ist, ist schwer Jedenfalls die Jansenısten
ahl weiıt überlegen.

Der Glaubenshafß der christlichen Brüder scheint sehr groß
DEWESCH se1n. Am 17 Dezember 1767 wurde auf den jansenıist1-
schen Pastor de Groot eın Attentat verübt, als CT in der Dunkelheit
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VvVon einem Hausbesuch heimkehrte. Zwel Manner schlugen ıh
nieder un stachen auf iıh eın, daß eın Wunder WAäTr, dafß
der Pfarrer Leben blieb

Am Oktober 1792 erging VO Kgl Obergericht 1n Schleswig-
Gottorf eın Schreiben Christians VII den Staller Petersen
der Insel Nordstrand, worıin mitgeteilt wurde, daß dem Kgl Ge-
sandten Saphorın in Wiıen durch den päpstlichen untius Caprara
eine Note mıiıt Beiılage zugestellt worden se1 Die Kongregatıon de
propaganda fide beklagte sich ber Beeinträchtigungen die
auf Nordstrand ansäassıgen Katholiken seıtens der Jansenisten. Der
Staller solle nach Vernehmung der Jansenisten berichten. Dieser
Bericht ist datiert VO Junı 1793 Petersen weıst die Angaben,
die mıiıt offenbaren Unwahrheıten un Lästerungen angefüllt
sel1en, zurück. Die Jansenisten selen rechte katholische Christen,
die die Lehre der heiligen Apostel Petrus un: Paulus 1ın Predigt
un Unterricht verkündeten. Sie seien fern VO  $ jakobinischen
Grundsatzen. Die Anhanger des Oratorıums dürften ungehindert
ihres Glaubens- leben Die holländischen alt-katholischen Mit-

emeıinde St Theresıia besäßen 1400 Dematglieder der Pfarrg
Land, beinahe den drıtten eil der ganzecn Landschaft. Leider
hätten die Sturmfluten sehr viel Schaden angerichtet. Die dauern-
den Beschuldigungen torten den Frieden. Vor allen Dıngen be-
deuteten s$1e eine Mißachtung der bisher ErganSscNCH Gerichts-
urteile. Der Staller mußÖte Nnu dıe Gerichtsakten von 1688 und
1754 den Konıig einsenden.

Das Kgl Obergericht erklärte unter dem al August 1793 die
Deutsche Kanzle1ı nach Untersuchung der Sache dıe Klagen
für voöllıg unbegründet.

Am Junı 1793 starb Pastor Jacobus de Groot un wurde 1m
Gotteshaus beigesetzt. Am 71 August 1793 wurde als Nachfolger
Petrus Johannes Passevant gewählt. Pater outers 1mM Orator1um
legte Einspruch ein un: behielt sich Mitbewerbung VO  ; Am
91 März 1795 wurde die Pfarrstelle wieder vakant durch den 'Tod
des Inhabers. Sie wurde 1m folgenden Jahre VO  } Pastor Wulfra-
1US Brisee übernommen. Gegen se1ıne Wahl erhob der Bischof Von

Hildesheim förmlich Einspruch. Brisee amtıerte bis seinem
ode 18392 mıt einer Unterbrechung VO  — ZwWweEe1 Jahren (  },
in denen in den Niederlanden weiılte un Joh udw Ruelens
n als Pastor vertrat.

Der uth Landesherr fühlte sıch verpflichtet, seinen General-

Verhältnisse beobachten. Aus dem Jahre 1806 hegt eın Berichtsuperintendenten auch auf die Insel Nordstrand senden, die

von ihm VOT ber dıe Guüter der Oratorianer und deren Verwaltun-
SCH Schleswig, cta VI Nr 38) Eın nochmalıges Gesuch
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(im Jahre 1807 den König vöollıger Religionsfreiheit
wurde unter dem Junı 1808 dahingehend beschieden, INa moge
sıch aller biısherigen Religionsfreiheit weiterhin erfreuen un: sich
den Vorschriften gemäflß verhalten.

Pater outers &: 1807 hatte seıt Jahren öffentlichen Gottes-
dıenst gehalten. eın Nachfolger Pater Wılms ahm auch Ka-
sualıen VOrL; ber die seı1t dem Jahre 1808 eigene Tauf-, Irau- un
Sterberegister geführt wurden.

Im Jahre 1810 wollte die Regierung genehmigen, Was tatsächlich
ausgeübt wurde. Dazu wurden VO  —_ dem Staller Berhofft Vorschläge
1n dieser Angelegenheıt gefordert.

Aus seinem Berıicht VO L1 Januar 1811 geht folgendes hervor:
Seit einem halben Jahrhundert hatten die Oratorianer (Molini-
sten) sıch bemüht, die Jansenisten verdrangen und hätten 1ın
etzter eıt große Fortschritte gemacht. Man dürfe nıcht auf rie-
den hoffen, ehe die Anhanger des Papstes ihr 1el erreicht hätten,
iıhre Religion einzuführen.

Sonst selen ıIn den bürgerlichen Angelegenheıiten die Katholiken
treue un friedliche Untertanen. Es ware wünschenswert. die
relig1ösen Streitigkeiten beseıtigen, indem IN den Orato-
rianern vollıge Religionsfreiheit ın ihrer Kapelle gewähre.

ber erst 15 Jahre spater machte Pater de Wiıtt VO Oratorium
1n einer Bittschrift SCHNAUC Vorschläge ZUT Auseinandersetzung mıt
den Jansenıisten, dıe VO 1e] Friedensliebe, Duldsamkeit un (3&
rechtigkeitssinn zeugten. Diese wurden VO der Regierung in
einem Erlaf aufgenommen.

Das Regulatıv VO Dezember 1526 VO Friedrich VI enthielt
folgende Punkte:

Die jansenistische Kırche auf Nordstrand bleibt nach W1€E VOTI
die katholische Parochialkirche und ist auf landschaftliche Kosten

unterhalten, WOSCHCH die Kapelle 1m Oratorium VO  —$ den-
Jenıgen katholischen Eingesessenen auf Nordstrand, die sich
derselben halten, einseitig unterhalten ist
Solange beide Kiıirchen nebeneinander auf Nordstrand bestehen,
ıst c5S den dortigen katholischen Eingesessenen erlaubt, sich
welcher S1Ee wollen, halten  9 und sıind die katholischen Prediger
der Kapelle ebensowohl als Prediger der Parochialkirche
befugt, nıcht alleın die Sacra admıiınıstrieren und den Kran-
ken dıe Beichte horen, sondern auch AIl un Kopulations-
handlungen nach den gesetzlichen Vorschriften verrichten.
Jede Kırche soll iıhre Kirchenbücher halten. Die Geistlichen der-
selben haben die Taufs. Kopulations- und Begräbnisregister
nach dem für dıe uth Gemeinden vorgeschriebenen Schema
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führen un: bei den Generalkirchenvisıtationen ZUT: Nachsicht
produzıieren.
Der Kirchhof bei der Parochialkirche bleibt W1€e bisher der DG
meinschaftliche Begräbnisplatz für die Angehörigen beider
Religionsparteien, un: den Prediger der einen W1€eE der anderen
Parte] soll das echt zustehen, iıhre Leichen dahın begleiten.
Nach der entstandenen Lage WAarTr hiermit eine vernünftige un

gerechte Regelung getroffen, die einerseıts dıie wohlerworbenen
Rechte un andererseıts das naturlıche echt jedes Menschen auf
Glaubens- un Gewissensfreiheit berücksichtigte.

Im gleichen Jahre 1826) schwand auch der Einflufß des Utrechter
Domkapıtels in dem Kollegıium der Hauptpartizıpanten und damıt
ın der Inselverwaltung. Es hatte den Fehler begangen, dıe MNMer-
waltung seiıner bedeutenden Tändereien und die Ausübung selnes
Stimmrechtes (83/8 Hauptpartizipanten-Stimmen) dem damalıgen
Staller Hans Adolph Cihristiansen nzuvertirauen Christiansen
verfügte 1U ber die Stimmenmehrheıt un WAar somıit dıe ma{ß-
gebendste Person auf Nordstrand. Die anderen Stimmberechtigten
beschwerten sıch e1ım Gottorter Obergericht, das nNnu Junı
826 eine Geschäftsordnung verfügte.

ID wurde festgelegt, da{fß dıe Versammlung der Hauptpartizi-
panten in Zukunft nach der Personenzahl und nıcht ach Stimmen-
zahl entscheiden dürfe So SINg 1 diesem Jahre dıe Leıtung der
Inselverwaltung dıe eingesessenen Iutherischen Mitglieder, die
d1ıe Mehrheıt bıldeten, ber

Als Pastor Brisee 1m Jahre 18392 starb, wirkte sıch diese eu«cC

Regelung dahingehend AUS, dafß TOLZ des Widerspruches der Be-
vollmächtigten des Utrechter Domkapıtels dıe freigewordene
Pfarrstelle nıcht wieder besetzt wurde. Als der Utrechter KErz-
bischof Va  $ Santen sich eım dänischen König beschwerte, gab
dieser nıcht dıe Genehmigung ZUI1 Einziehung des erledigten
Hauptpastorates. Schließlich gab der FKrzbischof 1836 seine Za
stimmung dazu, dafß der geringen Seelenzahl NUurTr eın Pastor

St Theresien amtıeren le
Nachdem der bisherige Unterpastor Johannes Spijker (seit

1819 TEI Jahre alleın amtiert hatte, wurde VO Erzbischof ZU
Maiji 1839 in den Ruhestand versetzt eın Nachfolger hatte
schon eın Jahr vorher die Gemeindearbeit übernommen, weıl die

emeıinde zerruttet Wa  $ So tand Pastor Henricus T heodorus Ver-
hoef noch Seelen VO  P Die Seelenzahl erhöhte sıch bıs 1839 auf
4.7 Gemeindeglıeder. Pastor Spijker kaufte das Unterpastorat un:
starbh 14 Maärz 1859 auf Nordstrand.

Aus Holland se1t Jahrzehnten keine Gemeinde-
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glıeder mehr ZUZEZOSCNH, daß 1838 keine holländische Schule
mehr

Im Jahre 1848 wurde Pastor Verhoef nach Holland ZUTU!  ck-
versetzt un durch Pastor Theod Va  =) Vlooten rsetzt. Van Vlooten
blieb 15 Februar 1860 1mM Amt

Infolge Eingehens VO  — Mischehen ahm die Theresienkirchen-
gemeinde weiterhin ab, enn die evangelisch-katholische Misch-
ehe durfte 1Ur VO ev.-luth. Pastor eingesegnet werden.

Erst dıe Besetzung des Landes durch Preußen un Osterreich
! brachte dıe vollige Gleichberechtigung aller Konfessjions-
kırchen mıiıt sich

Unter der preußischen Regierung 1m Jahre 1867 konnte endlich
die röm.-kath. Kirche eın Kirchengebäude bauen un damıt eine
eigene Pfarrgemeinde errichten. Heute steht auych eın eigenes
Krankenhaus. 1938 umfaßte die Gemeinde etwa 400 Mitglieder,
während dıe altkatholische Kirche 1Ur etwa zählte, Was beson-
ers durch dıe Isoliertheit der Gemeinde Von der holländischen
Kirche verursacht worden ist

Im Jahre 1954 konnte die St.-Theresien-Kirche als die alteste
altkatholische Kirche des deutschen Bistums iıhr 300jähriges Be-
stehen feiern. Der Sprachwechsel 1M Gottesdienst VO  - der hollän-
dischen ZUr deutschen Sprache erfolgte bereits allmähli:ch ab 1867,
als dıe Landeshoheit auf den preußischen König übergegangen
Wa  P So ıst 1U  — das Holländische Sanz ausgestorben. An die alte
Verbindung mıiıt den Niederlanden erinnern DNUur noch die In-
schrıiften auf den alten Grabsteinen.

Zum Schlufß dieser kleinen Kirchengeschichte mogen noch die
Namen der Pastoren der St.-Theresien-Kirche auf Nordstrand
folgen:

Johannes Heıjs 1654
Jacob Vermeulen 1657
Johann Chrysestomus Snijers 1666
Jacob SNCI5S5 1679
Pater Johannes Lem VO Herrenhause 1680
(hilfsweise)
Wiılhelmus Abbekerke 1682
Bernadus Averem 1684

1687Gerardus Egerw17Js
Johs Van Baesrode 17406789N

—r CN CC < 1L
Jacobus de Groot 1759
Petrus Johannes Passevant 1793
Wulfranus Brisee 1796
Johs. Ludovicus Ruelens 1580313  14 Wulfranus Brisee 3053
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Johs Spijker (seit 1819 Pastor) 1832
Henricus Theodorus Verhoef 1838

17 'Theodorus Van Vlooten 18438
186018 Henricus Dievenbach

Thimotheus Van Santen 1875
Godfried Johs Spruit 1880

91 1908Wıllem Jan de Vr1] 1924arl Aug Kuenz
23 Karlheinz Droese 1953

Ernst Wilh Heese 1965
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